Ne 56. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 NEL, halbjährlich 4 Rbl, vierteljährlich 2 Nbl. 
Für Auswärtige wit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Erenplars 6 Kop. 


Wegen des heutigen Gala: 
feſtes unterbleibt morgen die Aus⸗ 
gabe des Blattes. 


— — —— —̃ 
Inland. 


1. 19 Adelige, darunter 2 Frauen zum Verluſte 
aller Rechte und zum Tode durch den Strang. 

2. 5 Angeklagte zum Verluſte aller Rechte und zu 
Zwangsarbeiten auf unbeſtimmte Zeit. 

3. 5 Angeklagte, darunter 1 Mädchen zum Ver: 
luſte aller Rechte und zur Zwangsarbeit auf 20 Jahre. 

4. Hinſichtlich zweier Angeklagten wird durch den 
Juſtizminiſter bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer um Milderung 
der Strafe petitionirt werden. 

— Der Kammerherr Bodisko iſt als 
eines Handſchreibens nach Berlin gereiſt. 


— Die am 2. März ſtattgehabte allgemeine 
Verſammlung der Kaiſerlichen freien ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft war dem Andenken des dahingeſchiedenen Präſi⸗ 
denten, Fürſten Suworow, gewidmet. Juerſt wurde ein 
Todtenamt abgehalten, worauf der Sekretair der Geſell⸗ 
ſchaft, Chodnew, den humanen und guten Charakter des 
verſtorbenen Fürſten in warmen Worten pries. 

i „Revalſche Zeitung“ ſchreibt: 


Riga. Die 
Petersburg gehen uns Nachrichten zu, 


Ueberbringer 


„Aus 
welche von Ge⸗ 


— — ? . 


ann ebaſtinn.) 


Novelle von Richard Voss. 
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Ich habe mich entſchloſſen, mein ſchreckliches Selbft- 
erlebniß niederzuſchreiben. 

Jung, wie ich noch bin, gehört. dier Geſchichte, die 
ich erzählen will, jüngſter Vergangenheit an. Da jedoch 
von den fünf Perſonen meines Dramas drei todt ſind, 
die beiden anderen aber ſo gut wie todt, und es außer 
mir keinen Lebendigen giebt, der mit meinen drei Ge⸗ 
ſtorbenen in irgend welchem Verhältniß ſtünde, ſo hindert 
mich nichts, über ihren friſchen Gräbern hinweg von 
ihnen zu ſprechen ... Und dann — über eine Lebens⸗ 
tragödie, deren letzte Szene auf einem Schaffote ſpielt, 
mit dem Henker als ſtummen Akteur, braucht man nicht 
diskret“ zu ſein. Wo die öffentliche Gerechtigkeit als 
Rächerin blutigen Mordes wieder morden muß, mag die 
öffentliche Meinung, außer der Anklage vor dem Tri⸗ 
bunal, außer dem Urtheilsſpruch der Geſchwornen, ſich 
ein zweites Mal in rein menſchlicher Weiſe berichten, 
vielleicht berichtigen laſſen. Die Richter kümmern ſich 
hauptſächlich um die That, die ſie verdammen, die ſie 
— eben richten. Sie haben es weniger mit der Urſache, 


V. Der Berfaſſer dieſer Novelle iſt unſtreitig eine der 
glänzendſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der jetzigen Literatur. 
Weiteren Kreiſen wurde er bekannt durch die „Patricierin“, eine 
Tragödie, wofür er in Frankfurt a. M. den erſten Preis erhielt. 
Ebenſo wurde in 9 vor wenigen Wochen unter 156 
Stücken feine Tragödie „Lucia san ſelice“ mit dem Preiſe ge⸗ 
krönt. Voß iſt Peſſimiſt und dadurch erſcheinen ſeine Schilderungen 
grauſam wahr. Die Red 


hauch kann ſie durchſäuſeln, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplag 6. 


Manufkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


rüchten über eine bevorſtehende hochwichtige Aenderung 
in der Drganifstion der Verwaltung unſerer Provinzen 
zu berichten wiſſen. 
der Name des gegenwärtig in Petersburg weilenden 
Gouverneurs von Archangel, Generalmajor Baranow, in 
Beziehung gebracht. Wie wir weiter erfahren, ſoll auch 
in der Beſetzung eines für unſere Schulfrage hochwichtigen 
Poſtens eine bedeutſame Perſonalveränderung bevorſtehen. 
Wir theilen indeß auch dieſe vorläufigen kurzen An⸗ 
deutungen nur unter der größten Reſerve mit.“ 

Wir können zu vorſtehenden Mittheilungen der 
„Nevaljchen Zeitung“ bemerken, daß auch uns feit einigen 
Tagen Gerüchte ähnlichen Inhalts zu Ohren gekommen 
ſind, doch können auch wir uns für die Richtigkeit der⸗ 
ſelben in keiner Weiſe verbürgen. 

Dorpat. Dem ſoeben erſchienenen Perſonalver⸗ 
zeichniß der Univerſität Dorpat pro 1882, 1. Semeſter 
entnehmen wir Folgendes: 

Am 1. Februar cr. betrug die Zahl der Studi⸗ 
renden der Theologie 168, Rechtswiſſenſchaft 213, Diplo⸗ 
matie 3, Mediein 505, Pharmacie 90, altklaſſiſchen 
Philologie 66, Philoſophie 1, vergleichenden Sprach⸗ 
kunde 20, ruſſiſchen Sprache und Literatur 11, poltiiſchen 
Oekonomie und Statiſtik 44, Geſchichte 40, Geographie 
und Ethnographie 1, Mathematik 30, Aſtronomie 4, 
Phyſik 4, Chemie 29, Mineralogie 2, Zoologie 6, Oeko⸗ 
nomie 16, Botanik 1, Technologie 2; Summa 1256. 
Von den angegebenen 1256 Studirenden ſind gebürtig 
aus Livland 495, Kurland 252, Eſtland 124, aus 
anderen Theilen des ruſſiſchen Reiches 322, aus dem 


Zarthum Polen 45, aus dem Auslande 19. — Nicht 
immatrikulirte Zuhörer 21. 
Sſaratow. Die Sſaratowſche Gouvernements. 


Adelsverſammlung hat, wie der „Golos“ meldet, in 
Anlaß der bevorſtehenden Krönung die Summe von 
7000 Rbl. zur Anſchaffung von Schüſſel und Salz⸗ 


als mit der Wirkung zu thun. Wie aber aus Ge⸗ 
danken, Empfindungen und Leidenſchaften die ſchreckliche 
That geboren wird, welchen geheimnißvollen, dämoniſchen 
Urſachen die entſetzliche Wirkung entwächſt — ſo vielem 
Problematiſchen einen möglichſt klaren und überzeugen⸗ 
den Ausdruck zu geben, wage ich den Verſuch. 


I. 

Ich bin in meiner froh⸗ſchmerzlichen, dumpf⸗fried⸗ 
lichen Alpenklauſe. Von meinem Schreibtiſche am 
Fenſter blicke ich hinaus. Es iſt Winter. Die weite, 
ſanft auffteigende Raſenfläche des Parkes hüllt reinſtes, 
ſchimmerndes Weiß. Der Schnee liegt ſo hoch, daß er 
die Gewinde von Reben und wildem Wein, welche die 
Rabatten umziehen, völlig überdeckt. Wo aus natür⸗ 
lichen Felſenbrunnen die Quelle ſonſt immer fo ver⸗ 
gnüglich hervorſprudelt, iſt es ſtill. Ueber dem grauen 
Geſtein liegt ein Eisſtrom ergoſſen, ganz blau leuchtet 
er zu mir herunter, im kleinen Sturze niederfallend, zu 
vielen Zapfen und Zäpfchen, Zacken und Zäckchen er⸗ 
ſtarrt. Drunten blüht ein ganzer Garten: ſchlanke 
Halme, feine Gräſer, zarte Blumen; aber kein Wind⸗ 
man kann ſie auch nicht 
pflücken und es giebt keinen Strauß. Erlen und Espen, 
die ſtillen Hüter des Brunnens, ſind mit Zweigen und 
Aeſten flimmernd und glitzernd umzogen. 

Mir gerade gegenüber, wo auf hoher Säule der 
Apoll von Belvedere mit feinem Götterantlitz voll ewiger 
Jugend in die kalte, blüthenloſe Welt hineinblickt, träumt 
mein herrlicher Tann ſeinen Wintertraum. Im weiten 
Rund dehnt es ſich aus, ſtrebt es empor: Stamm an 
Stamm, eine dichtgedrängte Schaar hoher, grauer Waldes⸗ 
alten, vom Gipfel bis zur Wurzel überſchüttet mit leuch⸗ 
tenden, eiſigen Laſten. Die mächtigen Aeſte neigen ſich, 


Freitag, den 26. Februar (10. März) 


Zugleich wird mit dieſen Gerüchten 


fäßchen aſſignirt. 


— ——— — —— 
Inſertionsgebühr: 

für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen-Bureaus, 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Die Krönungsdeputation wird aus 
dem Adelsmarſchall und drei anderen Gliedern des Adels 
beſtehen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Bis jetzt ſind noch keine feſten Deſtimmungen über 
den Frühjahrsaufenthalt des Kaiſers getroffen worden; 
doch nimmt man an, daß zunächſt wiederum in Wies⸗ 
baden ein längeres Verweilen ſtattfinden wird, doch dürfte 
ſich daran eine Kur in Ems nach gewohnter Weiſe 
ſchließen. 

Wie man erfährt, leidet die Kronprinzeſſin ſeit 
einiger Zeit an einer Augenentzündung, welche ſie an 
das Zimmer feſſelt. Die Kronprinzeſſin wird von ihren 
An verwandten in England fortwährend mit Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand ihrer ſchwergeprüſten Mutter 
verſehen. Tief erſchüttert und um das Leben der Kö⸗ 
nigin Viktoria beſorgt, erträgt ſie dieſen neuen Schmerz 
mit Ergebung. 

Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, der zur 
Zeit das Füſilier⸗Bataillon des 1. Garderegiments zu 
Fuß in Potsdam kommandirt, wird, wie jetzt feſtſteht, 
demnächſt auf längere Zeit in den großen Generalſtab 
verſetzt werden. Als Wohnung für das erbprinzliche 
Paar während ſeines daraus entſpringenden Aufenthalts 
in Berlin wird das Schloß Monbijou genannt. 


— 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Aus Sud⸗Ungarn treffen beunruhigende Nachrichten 
ein über die fortſchreitende panjlaviftijche Bewegung. 
Aus Török⸗Kaniſza wird telegraphirt, daß bei den bei ſer⸗ 


biegen ſich. Tief ſeh' ich in den Wald hinein; der 
Wechſel von Dunkel und Hell darinnen iſt wunderſam! 
Alles glänzt. Nur die Säulen, die die eiſige Pracht 
tragen, ſtehen wie in Schwärze getaucht Durch eine 
freiere Waldſtelle erſpähe ich den hohen Göhl; blaues 
Gewölk hängt um die Felsmaſſen. Ueber dem Berg iſt 
der Himmel grau und der graue Himmel giebt Natur 
und Menſchen die Winterſtimmung; irgend wo iſt das 
Leben und des Lebens Geräuſch und Getriebe, irgend 
wo mag auch Sonnenſchein ſein. Aber du biſt davon 
geſchieden, du biſt in einem Grabe, wo nichts Lebendiges 
heraus und hinein kann. Nun träume! 

So träume ich denn! — — 

Horch! — Im Walde bricht unter ſeiner Schnee⸗ 
laſt ein Baum. Es knarrt, es kracht — der Wald ſteht 
und lebt, von den Zweigen rieſelt es hernieder — dann 
it Alles wieder regungslos, ſtill, lautlos ... Ueber den 
Wipfeln kreiſt ein Falke. Es iſt ein lebendiges Geſchöpf, 
aber bei dem Grabesſchweigen um mich her kann ich 
mir nicht vorſtellen, daß das Leben Laute haben ſoll. 
Ich blicke dem ſtolzen Vogel nach, wie er langſam in 
unermeßlichen Höhen verſchwindet. Ich thu' es ſehn⸗ 
ſuchtslos. Dann, auf einen Augenblick aufgeweckt, ſchläft 
meine Seele wieder ein, träumt fie weiter, — — 

Schwankende Geſtalten ſteigen vor mir auf, Geiſter 
von Menſchen, die ich kannte, die mir werth waren, die 
ich liebte. Ich kann ſie aber nicht in mir, wie aus 
einem Grabe auferſtehen laſſen, ohne mir bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen vorſtellen zu müſſen, wo ſie einſt lebten. Dem 
Winter meiner Alpen zum Trotz, zieht mein plötzlich 


ſehnſuchtsvoll gewordenes Gemüth in das Land, wo jetzt 
Blumen genug blühen, um daraus für feine Todten 
Kränze zu winden, und wo, ſo oft ich dort weilte, bei 
dem blauenden Himmel, in den ich ſchaute, wie in das 


1882 


odzer Tageblatt 
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biſchen Einwohnern vorgenommenen Hausdurchſuchungen 
große Waffenvorräthe vorgefunden wurden. Die Unter⸗ 
ſuchungen werden in Süd⸗Ungarn fortgeſetzt, da in Re 
gierungskreiſen ernſthafte Beſorgniſſe gehegt werden. Daß 
der Titler Stuhlrichter in Szent Ivan zwei montenegri⸗ 
niſche Emiſſäre verhaftete, bei denen kompromittirende 
Schriften gefunden wurden, haben wir bereits gemeldet. 
Die „Wehr⸗Zeitung“ tritt mit dem Vorſchloge 
auf, das proviſoriſche Wehrgeſetz für Bosnien und die 
Herzegowina in dem Sinne abzuändern, daß beſondere 
mohamedaniſche Truppentheile gebildet würden. „Eine 
ſolche Konzeſſion“ — ſchreibt das Blatt — „würde un⸗ 
leugbar ſehr dankbar von der türkiſchen Bevölkerung 
aufgenommen und wir würden uns hierdurch erſt die 
Sympathie dieſes Elements erwerben. Wir könnten dann 
die hervorragenden militäriſchen Qualitäten der Mo⸗ 
hamedaner in weit höherem Maße ausnützen, als es 
das proviſoriſche Wehrgeſetz deabſichtigt, ja wir könnten 
auf dem Prinzipe der alten Militärgrenz⸗ Organiſation 
einen Wehrkörper aus dem mohamedaniſchen Elemente 
ſchafſen, der uns nicht nur die Aufrechterhaltung der 
Ordnung im Lande ungemein erleichtern würde, ſonder n 
dem wir im Ernſtfalle auch ſaſt die ganze Sorge für 
die Vertheldigung deſſelben überlaſſen könnten.“ Alſo 
eine Art mohamedaniſche Militärgrenze, 

Eine in der „Pol. Korr.“ enthaltene Darſtellung 
der Verhältniſſe in den occupirten Ländern konſtatirt, 
daß ſich in jenen Landestheilen, in denen die Inſurrektion 


bisher keinen Spielraum zu gewinnen vermochte, mit dem 


Eintreffen der Trupvennachſchübe ein unverkennbarer Um⸗ 
ſchwung zum Beſſeren in der Stimmung der Bevölkerung 
vollzogen hat. Mohamedaner und Katholiken acceptiren 
den ihnen gewordenen Schutz mit unverhohlener Befrie⸗ 
digung, die Griechiſch⸗Orthodoxen zeigen neben großer Nieder: 
geſchlagenheit das Bemühen, durch korrektes Verhalten 
jeden Grund zur Unzufriedenheit zu entziehen. In den 
von der Inſurrektion unmittelbar ergriffenen Bezirken 
haben die von Moftar, Trebinje und Stolac den Banden 
keinen nennenswerthen Zuzug geliefert. Stärker bethei⸗ 
ligt erſcheint der nördliche Theil des Bezirkes von Bilek, 
aus dem die Chreiſten überwiegend flüchtig find. Was 
die zwei Hauptſitze der Empörung, die Zagorje und das 
Plateau von Dabar, betrifft, ſind dort zunächſt alle wehr⸗ 
fähigen Männer — ohne Unterfchied der Konfeſſion — 
in den Reihen der Inſurgenten zu ſuchen, obſchon viele 
wahrſcheinlich nicht freiwillig. Auch in dieſen beiden 
Diſtrikten herrſcht längs der Verkehrslinie und um die 
Hauptorte vollſtändige Ordnung. Nur die Umgebung 
von Foca leidet immerhin, da in ihr die Drinalibergänge 


liegen, um die in den letzten Tagen ſo heiß gekämpft 


wurde, Die Operationen der Truppen in der Zagorje 
dürften die Auflöſung des dortigen „Auſſtandes“ und 
feine Rückkehr zu dem Brigantaggio zur Folge haben, 
von welchem derſelbe den Ausgang genommen hatte. 
Die Ausrottung des letzteren wird Zeit und Mühe koſten, 
aber gelingen. 


Großbritannien. 
Ueber den Verbrecher — er helßt Roderick Maclean 
— iſt Folgendes bekannt geworden. Als er von dem 
Polizeiinſpektor ergriffen ward, ſagte er: „Verletzt mich 
nicht, ich habe es aus Hunger gethan.“ Sein elendes 
Ausſehen bekräftigt dies. Er iſt von mittlerer Größe, 


ſchmächtig und ſehr ärmlich gekleidet. In der Taſche 
trug er drei Halbpence, ein Taſchentuch, einen adreſſirten 
Brief und ein Packet mit vierzehn Patronen. Der Re: 
volver ift ſechsläufig. Der Verbrecher wollte weitere 
Beweggründe erſt nach der Unterſuchung angeben. 
Er iſt ſchottiſchen oder nord⸗iriſchen Urſprungs, wie der 
Name Maclean zeigt, aber aus London gebürtig. Er 
kam vor acht Tagen zu Fuß von Portsmouth und blieb 
acht Tage in Windſor, vermuthlich um die Rückkunft der 
Königin zu erwarten. Maclean iſt Schreiber oder 
Spezereihandlungsgehilfe. Ein Zettel in ſeiner Taſche 
trug folgende, mit Bleiſtift geſchriebene Bemerkung: 
„Reynold's Zeitung drückt beſſer als irgend ein Blatt 
den Gedanken des Unterſchieds aus, welcher das eng⸗ 
liſche Volk theilt. Ich verehre dieſe freimüthigen Grund⸗ 
ſätze eines unpartheiiſchen Denkers“. Reynold's 
„Newspaper“ iſt ein ultraradikales Sonntagsblatt. 
Das Taſchenbuch des Verbrechers hat folgende Eintrag⸗ 
ung: „Der vierte Eid, eine Novelle von Robert Ma⸗ 
clean“. Als der Verhaftete in Jas Gefängniß gebracht 
war, wuſch er ſich und verhielt ſich ruhig. Er iſt noch 
am Donnerſtag vor dem Polizeigericht zu Windſor ver⸗ 
hört worden und hat erklärt, durch Armuth zum Ver⸗ 
brechen getrieben worden zu ſein. Der Königin habe er 
jedoch kein Leid zufügen wollen, er habe nicht einmal 
auf ſie gezielt. 

Auf dem äußeren Bahnhofe wurde am Freitag 
Vormittags die Piſtolenkugel gefunden, welche der Atten⸗ 
täter abgeſchoſſen hat. Sie hat eine koniſche Form. 


Der Mörder ſchoß aus dreißig Meter Entfernung. Die 


Kugel gleicht vollſtändig den anderen Kugeln, in deren 
Beſitz der Mörder ſich befunden. Da die Kugel gefun⸗ 
den worden iſt, ſo wird die Anklage auf verſuchten 
Mord lauten müſſen, während ſonſt die Anklage blos 
(nach Robert Peel's Akten) höchſtens ſieben Jahre Zucht⸗ 
haus und körperliche Züchtigung beantragen konnte. Der 
Mörder hatte kürzlich in Windſor ein Zimmer gemiethet. 


Italien. 

Papſt Leo XIII. bat zu Folge einer Mittheilung 
der „Morning Poſt“ an den Biſchof von Diakovar, 
Dr. Stroßmayr, ein Schreiben gerichtet, worin er den⸗ 
ſelben ermuthigt, ſeine Bemühungen, eine Vereinigung 
zwiſchen der „oſtkatholiſchen“ und der römiſchen Kirche 
herbeizuführen, fortzuſetzen. Leo XIII. hat vom Anſange 
ſeines Pontifikats an ſtets ein beſonderes Intereſſe für 
die Ausbreitung und Vermehrung des katholiſchen Ein⸗ 
fluſſes in den ſlaviſchen Provinzen gezeigt. Während der 
Kanoniſirung der beiden ſlaviſchen Heiligen Cyrillus und 
Methodius — ſchreibt ein Korreſpondent des genannten 
Blattes — hat des Papſtes Bruder, Kardinal Giaſeppe 
Pecci, mir erklärt, daß es die Anſicht des Papſtes ſei, 
daß die Balkanprovinzen auf lange Zeit hinaus den 
Mittelpunkt wichtiger Ereigniſſe bilden würden, welche 
auf die Zukunft Europas einen weſentlichen Einfluß 
ausüben dürften. 


Türlei. 

Die Pforte hat die loyale Haltung, welche ſie 
gegenüber Oeſterreich in Bezug auf die Wirren in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina eingenommen hat, bewahrt, 
und es iſt bis jetzt auch kein Anzeichen dafür, daß ſie 
dieſelbe verlaſſen werde. Die mohamedaniſche Bevölle⸗ 


rung in den aufſtändiſchen Provinzen iſt durchaus ruhig 
und auch in den angrenzenden türkiſchen Territorien 


zeigt ſich keine Aufregung. Man hat die Entſendung 
zweier türkiſcher Bataillone von Mitrovpitza nach Novi⸗ 
bazar, ſowie die Verſtärkung der Truppenmacht im 
Territorium des Lim mit einem Aufſtand in dieſen 
Gegenden in Verbindung gebracht. Dem ſoll aber, wie 
engliſche Blätter mittheilen, nicht ſo ſein. Die Ver⸗ 
ſtärkung der tülrkiſchen Truppen war ſchon beim Beginn 
der Inſurrektion angeordnet worden, um derſelbhen von 
vornherein jede thätige Unterſtützung aus den türkiſchen 
Gebieten abzuſchneiden. Auf die Haltung der Türkei 
wirkt in erſter Linie die Furcht ein, daß die panſla⸗ 
viſtiſche Bewegung guch auf die Türkei ſich ausdehnen 
fünnten, 


ee ———! 
Im Thurme von Ledeniee. 


(Schluß.) 

Es kniſterte auch ganz unheimlich in den Felſen, wie 
von Geiſterhand bewegt tänzelten Steine die Felſenwand hin⸗ 
ab und ſprangen in luſtigen Kapriolen über den Weg, und 
ſo geſpenſtiſch rauſcht es in den verdorrten Eichenbüſchen, 
wenn die Windsbraut pfeifend und heulend über die 
öden Bergeshalden fegt, und rieſige Fledermäuſe um⸗ 
ſchwirren unſere Häupter und aus Klüften und Spalten 
läßt anderes lichtſcheues Gevögel ſeine heiſeren, krächzen⸗ 
zenden Ruſe ertönen. Blutrother Fackelſchein leuchtet auf 
einmal in dem Geſtrüpp. 

Weiter gehts bergan, wir überholen eine Karavane 
von Maulthieren, deren Treiber durch ſeltſame Guttural⸗ 
töne und ſchrille, langgezogene Pfiffe die Vierfüßler 
lenken, oder, wenn einer oder der andere eingenickt, er⸗ 
muntern. Es iſt juſt kein Ding der Leichtigkeit ſich durch 
jo eine Karavane von ſtörrigen und mitunter recht bös⸗ 
artigen Thieren, von denen keines um nichts in der Welt 
die einmal eingeſchlagene Direktion auch nur um Haares 
breite ändert, ſich durchzuſchlagen, und man kann, zumal 
der Pfad von Abgründen umſäumt iſt, von Glück jagen, 
wenn man mit unzerſchlagenen Knochen davonkommt. 
Ich konnte ſo ziemlich zufrieden ſein, denn außer einigen 
Beulen, die mir ein paar Patronenkäſten ſchlugen, ſowie 
einigen Löchern, die mir ein Dutzend auf Maulthiers⸗ 
rücken verladene Hauen und Krampen in meine Kleider 
riſſen, kam ich im Großen und Ganzen ziemlich unge⸗ 
hudelt durch dieſes Pele-mele von Thier- und Menſchen⸗ 
leibern. Bald hatten wir die Tete der Karavane über: 
holt und wenige Minuten ſpäter den Höhenrand des 
Plateaus erreicht. Hier auf dem Saumpfade, der von 
einer niederen Steinwand wie von einer Bruſtwehr über: 
hoͤht iſt, war die Hauptfexerlinie der Inſurgenten eta⸗ 
blirt und aller Orten, wohin das Auge blickt, glänzen, 
wie pures Gold leuchtend, theis ins Geſtein geklemmt, 
theils auf dem Pfade zerſtreut, die kupfernen, langſtieli⸗ 
gen Patronenhülſen. Ich hob mehrere derſelben auf, 
alle trugen die montenegriniſche Marke, die auf dem 
Außenrand eingeützten griechiſchen Lettern H. I. (Nikolai 
prvi bedeutend.) 

Doch halt! was iſt das? Mein Maulthier ſpitzt die 
Ohren, ſeine Nüſtern blähen ſich, und vergebens ver⸗ 
mögen Sporn und Peitſche die förmlich in den Stein 
boden eingerammten Hufe zum Vorwärtsjehreiten zu be⸗ 


— p eee ̃ ᷣ ... ðͤ . . ̃ ͤ DEE ARTE ———— rn 


Aug' einer Geliebten, bei dem ſtrahlenden Sonnenſchein, 
von dem ich mich umfließen ließ, wie von Meereswogen, 
bei der mich koſenden Luft, die ich ſchlürfte wie Lebens⸗ 
kraft — meine Sehnſucht weilt mit meinen ſchwankenden 
Geſtalten in dem Lande, wo, wenn ich das Alles em⸗ 
pfand, mir nie vorzuſtellen vermochte, daß es um mein 
friedliches Berghaus Winter ſei, Oede, Starrheit, 
Tod! — 

Ich träume mich nach Italien hin — nach Rom! 
Und nun habe ich meine Geiſter mit mir zugleich in 
die Umgebung gebannt, in der ich mit ihnen ihr Schickſal 
erlebte 
Es iſt ſeltſam! Ich fühle mich nach Rom verſetzt, 
daß ich meine, ich brauche nur aufzuftchen und hinaus⸗ 
zugeheu, um auf dem Palatin vergangene Jahrhunderte 
im Traum zu erleben, wieder einmal den koloſſalen, in 
Stein und Marmor zur Wirklichkeit gewordenen Ge⸗ 
danken titaniſchen Selbſtbewußtſeins an meinen Geiſt 
ſtürmen zu laſſen, dann am Koloſſeum vorbei wandelnd, 
durch den Konſtantinsbogen auf der via Appia in die 
öde, ſchwermüthige Kampagna hinein — — die Ferne 
iſt mir zur Nähe geworden; — doch ſeltſam! meine drei 
Heraufbeſchwornen umwallt und umhüllt es, daß ich 
von ihnen nur zu erkennen vermag, wie bleich ſie Alle 
find: der Mann, der Jüngling, das Mädchen. Ich 
ſpreche zu ihnen, aber ſie antworten mir nicht. Ach, 
daß Ihr ſterben mußtet! ruf ich fie an, ſo ſchrecklich, 
ſo wild und grauſam! Und das um eines Wahnes 
willen — nein, nicht einmal um eines Wahnes, um ein 
Nichts! Ihr armen, bleichen, ſchwankenden Geiſter, ach, 
wie dauert Ihr mich! — — Aber um von ihnen er⸗ 
zählen, um ihre Geſchichte aufjchreiben zu können, muß 
ich ſie deutlicher vor mir ſehen. Ich weiß Etwas, das 
ſoll mir dazu verhelfen. . 


Ich hatte zu ſchreiben aufgehört, ich war auf⸗ 
geſtanden — nun ſitze ich wieder, nachdem ich meinen 
Platz am Tiſche gewechſelt. Statt wie vorhin ins Freie 
zu blicken, ſehe ich jetzt ins Zimmer hinein. — — An 
der Wand mir gegenüber über meinem Ruhebett, zwiſchen 
der neapolitaniſchen Pſyche und dem ſogenannten Plato, 
hängt in ſchwarzem Rahmen ein Gemälde, das nur dann 
und wann kein Vorhang verhüllt. Nicht nur, daß es 
Unwillen in mir erregen, mir Schmerz machen würde, 
wenn die Augen fremder Menſchen verſtändnißlos und 
gleichgiltig über mein Bild hinwegſähen (es wäre für 
meine noch immer leidende Empfindung, wie Entweihung 
eines Heiligen!) auch mir ſelbſt gönne ich den Anblick 
meines Jünglings nicht oft. Nur in meinen ſchwer⸗ 
müthigen Stunden geſchieht es, wo ich in Vergangenes 
zurückblicke, Gegenwärtiges erleide, auf Künftiges mich 
vorbereite.... Nun, heute feiere ich eine ſolche, meinen 
ganzen Menſchen erhebende und weihende Stunde. — — 
Der Vorhang iſt zurückgezogen, lange ſtand ich davor, 
lange betrachtete ich; auch jetzt blicke ich hin. 

Ein Jünglingsleib ſinkt ſterbend zurück. Der 
Körper leuchtet, als wär' er ſonnendurchglüht. Es iſt, 
als habe der Künſtler dies Bild allegoriſch gemeint: der 
Tag, wie er, ein ſterbender Götterjüngling, der ent⸗ 
weichenden Sonne nach in Nacht hinabgleitet, ein junges, 
wie eine ſchöne Flamme verlöſchendes Leben, welches das 
Grab umfängt ... An einen Baumſtamm gebunden, die 
Arme hinter dem Rücken, an das Holz gefeſſelt, einen 
Pfeil in der linken Seite, einen anderen in der Bruſt, 
gerade dort, wo das Herz ſchlug — vielleicht noch 
ſchlägt mit leiſem, ſchwachem, letztem Zucken — ſo ſtirbt 
San Sebaſtian! Das Haupt iſt auf die rechte, etwas 
herabgedrückte Schulter niedergeſunken, der ganze Leib 
fällt nach hinten zurück. Welches Haupt! Welcher Leib! 


Langes, dichtes, braunes Gelock umdunkelt Stirn und 
Wangen. Die Algen’ find geſchloſſen, ſchwarze Schatten 
liegen daraufgedrückt — der Siegel des Todes. Sie 
werden nie wieder ſich öffnen, ſie werden nie wieder den 
Tag ſehen. Eben iſt den Lippen der letzte Seufzer ent⸗ 
flohen — das Leben iſt ausgehaucht, kampflos, ſchmerz⸗ 
los, eine ſchwermüthige Melodie, die leiſe, leiſe ver⸗ 
klingt.. die ganze rechte Seite des wunderbaren Hauptes 
taucht in Nacht hinab. Auch in der Welt bricht die 
Nacht herein; Abendroth giebt der Erde letzten glühenden 
Schein, dem ſterbenden Jüngling aber ſeine Verklärung. 

Es iſt ein Kirchenbild; doch — wie wunderſam! 
Chriſtlich ſoll das Gemälde wirken und heidniſch iſt es 
empfunden. Dieſes friedvolle Hinabſinken in Bewußt⸗ 
loſigkeit, in Schlummer und Traum, dieſes beruhigte 
Verlaſſen der Erde, ohne ein Erwarten des belohnenden 
Himmels — chriſtlich iſt das nicht! Der chriſtliche 
Märtyrer läßt ſich in Verzückung an's Kreuz ſchlagen, 
in Verzückung von Flammen verzehren, von Steinen zer⸗ 
ſchmettern, von Pfeilen durchbohren. Er ſtirbt, im 
Voraus die Glorie ſeines Gottes erlebend, ſeines Gottes 
und ſeine eigene! An dem Leibe dieſes chriſtlichen Mär⸗ 
tyrers feierte antike Schönheit einen Triumph. Man 
könnte ſich San Sebaſtian's ſterbendes Haupt denken, in 
lebensvoller Frohheit von Roſen umwunden und die 
Stirn mit Reben umkränzt. Wenn ein Gott, wenn 
Bacchus⸗Dionyſos ſterben könnte, jo müßte er ſterben wie 
dieſer San Sebaſtian: in göttlicher Schmerzloſigkeit, wie 
er gelebt! 


(Fortſetzung folgt.) 


wegen. 
zerfetzter Kleidungsſtücke, einer jener wollenen Gürtel, die 
der Bergbewohner um ſeine Lenden ſchlingt, ſowie eine 
zottige Strucka, der ſelbſtgewebte Plaid der Crivoscianer 
und Montenegriner, ſowie ein Capa mit zerſchoſſenem 


Vor den Füßen des Pferdes liegt ein Bündel 


Mützendeckel. Juſt durch die Namenschiffre des monte⸗ 
negriniſchen Kreuzes iſt das tödtende Blei gefahren. 
Zwei Schritte vorwärts ſchillerte eine breite häßliche 
Blutlache und allüberall an Stämmen, Sträuchern und 
Gräſern hängt und klebt der reichlich vergoſſene rothe 
Lebensſaft, und unten in der kleinen Mulde jener Dolina, 
wie die der Karſtkonfiguration eigenartigen Felſentrichter 
genannt werden, loht der düſtere Schein von Kienfackeln 
und ihr blutrother Schimmer fällt auf eine Gruppe von 
Soldaten, die eine in den Felſengrund gebettete Leiche 
umſtehen. Die reiche Kleidung deutet auf einen Führer 
hohen Ranges. Die wie in Stein gehauenen fahlen 
Züge des Erſchoſſenen ſcheinen noch im Tode „den Schwa⸗ 
bas“ zu dräuen, wie die geballten, himmelwärts ge⸗ 
ſtreckten Fäuſte könnten glauben machen. Und überzöge 
nicht Leichenfahle das düſtere Antlitz, wären die mächtigen 
Glieder nicht ſo todtenſtarr geſtreckt, ſo könnte man 
glauben, daß ſich der Crivoscianer Recke, der dort unten 
die erſten Stunden ſeines ewigen Schlummers verträumt, 
aufrichten würde zum neuen Kampfe. Aber Alles todt, 
wirklich todt; zeigt doch die breite Stirne das blutige, 
blau geränderte Kugelmal. Er iſt todt und die Vilas, 
die Geiſterfrauen, dieſe ſüdſlaoiſchen Walküren, haben 
mitten aus dem Kampfgetümmel die Junakenſeele fort⸗ 
getragen, zu immerwährenden, nimmer verſiegenden Pa⸗ 
radiesfreuden. Ich bog ſchon um die Ecke und warf 
noch einen Blick zurück auf den bleichen Mann und hörte 
noch das Klingen der Hauen, die dem todten Inſurgenten 
einen Grabesſchacht in kühlem Felſengrunde gruben, 
dort oben auf der boraumjauiten, Kuppe des Golven. 

Endlich iſt die Höhe erreicht und vor uns hebt ſich 
nun, durch eine andere Felſenmulde getrennt, das alte 
morſche Bauwerk der Dogenrepublik, von deſſen Zinnen 
ein kräftig deutſches „Halt! wer da!“ entgegentönt. Wir 
ſtehen vor dem Wartthurme von Ledenice, einem mäch⸗ 
tigen quadratiſchen Baue, von einem Wartthurme mit 
zerbröckelten Zinnen erhöht. Der Zahn der Zeit, die 
Karthaunen von Cernagorzen und Janitſcharen haben im 
Laufe der Jahrhunderte klaffende Breſchen in den Felſen⸗ 
leib der hoch ragenden, Fels und Meer beheerſchenden 
Venetiauer Veſte geriſſen, die Hand der Inſurgenten hat 
dieſes Schloß zu ihrem Hauptquartiere auserkoren und 
das blos halb gediehene Zerſtörungswerk ſaſt vollendet. Der 
rückwärtige, der Crivoscie zugekehete Theil der Enceinte, 
iſt gänzlich niedergeworfen, und als hätten die Herren 
Inſurgenten auch dem freundnachbarlichen Montenegro 
ihre Hochachtung figürlich bezeichnen wollen, ſo haben ſie 
die gegen die Cernagora zu ſtreichende Vertheidigungs⸗ 
front der Feſtung gründlich zerſtört, die Zinnen abge: 
kämmt und all' das den zerſtörten Seiten entnommene 
Material theils zur Verſtärkung der Seefront, theils zur 
Anlage von Steinbatterien benützt da ſie nur von dieſer 
Seite ges einen Angriff der Truppen zu befürchten 
glaubten. Nun, die ruſſiſchen oder cernegorziſchen Stra⸗ 
tegen haben ſich gründlich getauſcht. Man ſſt ihnen ein: 
ſach in die Flame gefallen, und als ich unter dem 
dunklen, halb verweterten Thorbogen in die Veſte meinen 
Einzug hielt, da regten ſich ſchon 100 fleißige Hände 
beim Fackelſcheine, um ze alten Mauern wieder in Stand 
zu ſetzen, die umgeworfene: Wälle wieder aufzurichten. 
Wenig Tage noch und über die neu beſeſtigten Linien 
werden die öſterreichiſchen Falerſchlünde ihre ehernen 
Leiber dräuend hinüberrecken dach dem Grivoscianer 
Lande. 

Dort liegt es unten bergtief in zurpurner Finſter⸗ 
niß, aber die wilde unbezwungene jungsräuliche Felſen⸗ 
landſchaft im Oſten überflammte hoch üben den montene⸗ 
griniſchen Bergen das Frühlicht und ſandte deine erſten 
Strahlen über die furchtbare Felſenwüſte, die in ihrer 
furchtbaren erhobenen Wildheit ſich unſeren Blicke, zeigte. 
Wie in eine grau kolorirte Reliefkarte liegt in der Dogel⸗ 
perſpektive das Felſenlabyrinth der Crivoscie, gleich eißem 
mächtigen, gewaltigen Gottesacker, der im Laufe die 


Zeiten das heiße Blut von Gläubigen und Ungläubigen 


getrunken und in deſſen Felſenſchooße das Gebein er: 
ſchlagener Junaks des Tages der Auferſtehung harrt. 
Dort der ſchwarze, vielfach gezackte Saum, der über das 
Grat der Felſenhörner hinläuft bis dort, wo das blaue, 
mit goldgeränderten Tinten umſäumte Firmament ſich 
niederſenkt guf die himmelanſtrebenden Berge Montene⸗ 
gros, das iſt der Wolkenſteg, der hinführt über Dra⸗ 
galj nach den Bergen Grahovos. Und dort jene wilden 
Schroffen, die uns in ihrer grauen Nacktheit entgegen⸗ 
ſtarren wie der Krater einer ausgebrannten Sölle, dort 
öffnet ſich von furchtbaren Steinmaſſen eingeengt ein 
Engpaß, das Defilé von Han, die Thermopylen der 
Crivoscie. Eine furchtbare, von der Natur ſelbſt ange⸗ 
legte Veſte iſt jenes Thal, deſſen Sohle im Laufe der 
Jahrhunderte mit den Leibern der erſchlagenen Helden 
gepflaſtert wurde. Und dort jene grüne Oaſe mit 
ihren freundlichen, weiß ſchimmernden Häuschen, ein 
grünes Schönpfläſterchen im ſteinernen Felſenantlitz der 
Crivoscie; wie lieblich heimelt es uns an mit ſeinen 
Bäumen, ſeinen rothleuchtenden Ziegeldächern und ſeinen 
weißſchimmernden Gebäuden, und doch welch häßlicher, 


odioſer, das Ohr verletzender Name — „Knezlac“. 
Wahrlich ich kenne in den leider nur allzureichhaltigen 
Unglücksannalen Oeſterreichs keinen Namen, der mir 
odioſer, widriger klingt als jener Name — „Knezlac“. 
Da ſtehe ich oben auf der Felſenwarte und überblicke 
Fels und Meer. Durch das Buchengeſtrüpp ſtreicht 
eiſiger Morgenwind und klingt das Kloſterglöcklein der 
Frühmette von San Giorgio. Noch einmal überfliegen 
meine Blicke das großartige, zu meinen Füßen gebreitete, 
bis in blaue dämmerige Ferne verſchwindende Panorama, 
ſenken ſich meine Augen in die ſtillen Felſenthäler, die 
wohl nicht in allzufernen Zeiten wüſter Schlachtdonner 
durchtoſen wird; wieder ſuchen meine Augen jene Orte 
mit den wohlbekannten, an manchen blutigen Strauß 
gemahnenden Namen — Namen, die wohl wieder in 
unſerem Gedächtniß wach werden. Hoffen wir, daß wir 
von Knezlac und feinen traurigen ruhmloſen Reminis⸗ 
cenzen in dieſer Campagne nichts mehr hören werden. 


Wr. 
—— —:eü.:—— ͥñ—v—.T—. K—é—.. 


Eingeſandt. 

Bezugnehmend auf die Lokalnotiz in Nr. 54 dieſes 
Blattes betreffs der Renovirung der evangeliſchen Kirche 
in Zgierz, nach welcher ein namhafter Bildhauer aus 
Berlin die betreffenden Holzſchnitzarbeiten künſtleriſch aus⸗ 
führt, erlaube ich mir hiermit das hieſige ſowohl, wie 
das Zgierzer Publikum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
betreffender Bildhauer nur Architekt iſt und die Arbeiten 
von einem meiner früheren Gehilfen, welcher mir vor 
einiger Zeit verſchwunden iſt, angefertigt werden. 

Robert Rügow, 
Bildhauer. 

Wir bemerken dazu, daß wir für dieſe Notiz nicht 

die geringſte Verantwortung übernommen haben. 
Die Red. 


Lotalberichte. 


— Mit großer Spannung ſah man der Recita⸗ 
tion des Frl. Helene Wagner entgegen. Unſere Er⸗ 
wartungen wurden vollauf erfüllt. Wenn auch die 
Wahl des Gedichtes Urica von Paul Heyſe wegen ſeiner 
Länge auf das Publikum einen ermüdenden Eindruck 
machte, fo war man doch über die ſichere Charakteriſi⸗ 
rung der auftretenden Geſtalten befriedigt. Die Stimme 
der geſchätzten Dame ſcheint aber für ein großes Werk 
nicht ausreichend zu ſein und klang beſonders bei ſtärkeren 
Gefühlsausbrüchen ſchneidend. Ein wahres Vergnügen 
aber bereitete uns der Vortrag des humoriſtiſchen Theils. 
„Der Beſuch im Karzer“ erweckte ſicherlich in manchem 
der anweſenden alten Herren ſchöne Jugenderinnerungen 
und Frl. Wagner wußte ſowohl den „Schuldirektor und 
berühmten Verfaſſer einer lateiniſchen Grammatik zum 
Schulgebrauche, Samuel Heinzerling“, als auch den 
„nichtsnutzigen Mimiker Rumpf“ und den „Tapeten 
anklebenden Pedellen Quaddler“, der das Wort „Menſch“ 
als Schimpfwort betrachtet, mit lebenswahren Strichen 
zu zeichnen. Nicht minder reizend hörte ſich „der fahrende 
Schüler aus dem Paradieſe“ an und war dieſes Gedicht 
wohl das wirkſamſte unter den Vorgetragenen. Den 
Beſchluß bildete, „Ein luſtiges Trauerſpiel“, in welchem 
Frl. Wagner auch ihre Dialektik kunſtfertig anwendete. 
Das zahlreiche Publikum lauſchte den Vorträgen mit 
großer Andacht und zeichnete die Künſtlerin durch leb⸗ 
haften Beifall aus; nur einige Damen glaubten ſich am 
am Kaffeetiſche und theilten ſich gegenſeitig ſo herzinnig⸗ 
lich ihre heiligſten Geheimniſſe mit, daß der Schreiber 
dieſer Zeilen, der doch einige Bänke vor den Betreffen⸗ 
den Platz genommen, für einige Zeit ganz des Zweckes 
ſeiner Anweſenheit im Theater vergaß und für die Leiden 
Urica's und die ſchönen Worte des Frl. Wagner taub 
bleiben mußte. Leider war es ihm nicht vergönnt, den 
Schilderungen der einen Dame bis zum Schluſſe zu 
agen, denn die Recitatorin war mit ihrer Aufgabe 
fruͤger zu Ende, als beſagte Dame. Es wird ihm aber 
zum Vergnügen gereichen, wenn er etwa beim Konzerte 
des öſerrreichiſchen Damenquartetts wieder in die Nähe 
jener redeluſtigen Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts 
plazirt wird, um die Herzensergüſſe zu Ende hören zu 
können. —8. 


— Seit einigen Jahren hat die Bevölkerung von 
Lodz ungeheuer raſch zugenommen; im Zuſammenhange 
damit find neue Siadttheile entſtanden, was eine nam⸗ 
hafte Erweiterung des Ueberwachungsgebietes zur Folge 
hatte; endlich iſt die Zahl der ſicherheitsgefährlichen In⸗ 
dividuen in ſtetiger Zunahme begriffen. Die großen 
Anſprüche, die unter dieſen Verhältniſſen an die Thätig⸗ 
keit der Polizei geſtellt werden müſſen, führen zu einer 
Ueberanſtrengung derſelben im Dienſte und es ſtellte ſich 
hiermit die Nothwendigkeit der Vermehrung der Polizei⸗ 
männer heraus. In Anbetracht deſſen hat die Re 
gierung beſchloſſen, die Zahl der Sicherheitswachleute 
von etlichen 20 auf 40 zu erhöhen und die Poſten von 


2 Priſtaws, das ſind dem Polizeimeiſter unterſtellte 
Zirkelkommiſſäre, zu kreiren. Dieſe Maßregeln werden 
nicht ermangeln, in den Kreiſen der Bewohner unſerer 
Stadt Anerkennung zu finden. Denn bei der großen 
Ausdehnung von Lodz iſt es gar nicht denkbar, daß die 
Polizei überall ſein und allenthalben Gaunereien ver⸗ 
hindern könnte, obwohl ſie ſtets eifrig bemüht war, die 
Habe der Bürger zu ſchützen. 


— Ueber einen in Pfaffendorf verübten Gatten⸗ 
mord erfahren wir Folgendes: Ein Arbeiter lebte mit 
ſeiner Frau in ſtetem Unfrieden. Er hatte nämlich mit 
einer anderen Frauensperſon ein Verhältniß gehabt und 
dabei ſeine Gattin vernachläſſigt, weswegen dieſe ihm 
immer bittere Vorwürfe machte. Am Mittwoch kam 
nun der Arbeiter weinend zu einem Nachbar gelaufen 
und jammerte dort, daß ſeine Frau plötzlich geſtorben 
ſei. Weil er aber dann ſich mit auffälliger Eile an die 
Beiſchaffung eines Sarges machte, ſo ſchöpfte man Ver⸗ 
dacht, worauf ein Arzt gerufen wurde, welcher konſtatirte, 
daß die Frau erwürgt worden ſei. Der Thäter wurde 
ſofort eingezogen. 


— Geſtern Mittag fiel beim Neubau Nr. 780 
neben dem Hauſe Lorenz in der Petrikauerſtraße aus 
dem 2. Stockwerke eine nur angelehnt geweſene Thüre 
vom Winde bewegt auf die Straße herab und ver⸗ 
wundete eine vorbeigehende Frau, die ihrem Manne, 
welcher dort beſchäftigt ift, das Mittageſſen bringen wollte, 
derart, daß ſie beſinnungslos zu Boden ſtürzte und nach 
dem Hoſpital gebracht werden mußte. 


Lotterie. Am 8. März, das iſt am 1. Ziehungs⸗ 
tage der zweiten Klaſſe der 138. Klaſſen⸗Lotterie ſind 
auf folgende Nr. größere Gewinne gezogen worden: 


Rbl. Silb. 2,000 auf Nr. 1,548 
48 600 „ „ 14,987 
„ " 600 „ 1 18,137 
" " 150 " " 2,416 
en 150 „ „ 2,765 
* 150 „ „ 10,020 
1 1 150 " U 17,246 
ie 150 „ „ 19,572 
" " 150 U " 19,581 
147 150 „ „ 21,863 
* 150 „ „ẽ 22,462 
Auszug aus dem K. W. 
Telegramme. 
Berlin, 9. März. Sr. Kaiſerliche Hoheit der 


Großfürſt Wladimir begiebt ſich in einer beſonderen 
tiſſion nach Wien. 

Poſen, 9. März. Der hieſige Corpskommandant, 
General Stiehle, erklärte, daß in Kürze im Beiſein des 
deutſchen Kaiſers große Manöver auf dem Territorium 
zwiſchen Poſen, Schleſien und der ruſſiſchen Grenze ab⸗ 
gehalten werden. 

Wien, 9. März. Das öſterreichiſche Kaiſerpaar 
wird beſtimmt im Monat April dem italieniſchen Königs: 
paare einen Beſuch abſtatten. 


Raguſa, 8. März. Im hieſigen und im Bezirk 
Cattaro wurde der Kriegszuſtand erklärt. Infolge dieſer 
Verordnung haben viele Bewohner dieſe Bezirke verlaſſen 
und ſich zu den Inſurgenten begeben. 

Belgrad, 9. März. Der König von Serbien er⸗ 
hielt vom öſterreichiſchen Kaiſer ein Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben. Der Fürſt von Bulgarien beabſichtigt in 
Kurzem dem König hier einen Beſuch abzuſtatten. Auch 
vom König von Rumänien iſt ein Schreiben eingelangt. 

Am 6. d. Mts. wurde in allen Kirchen ein Tedeum 
abgehalten. Abends war die Stadt illuminirt und es 
wurde dem König ein Fackelzug gebracht. 


Coursbericht. 
Berlin, den 9. März 1882. 


100 Rubel — 204 M. — 
Ultimo — 204 M. 50 
Warſchau, den 9. März 1882. 
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Baumwollenen Treibriemen „Qualitas“ my 


bringen wir hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir Herrn 


CH ZIPSER, Ingenieur, Lodz, 


den Alleinverkauf dieſer Riemen für die Stadt Lodz und Umgegend über: 
tragen haben. Wir erſuchen unſere geehrte Kundſchaft ſich wegen Preiſen 
und nähere Auskunft über dieſe Riemen an Herrn Zipser zu wenden und 
demſelben Ihre Aufträge gefl. überſchreiben zu wollen. 


Kuksz, Luedtke & Grether, 


General⸗Vertreter von Henry Simon, Manchester. 
Warſchau, den 1. März 1882. 


Als General⸗Vertreter des Hrn. Henry Simon, Manchester, für die demſelben patentirten 
| 


| Bezugnehmend auf Vorſtehendes bitte ich das den Herrn Kuksz, Luedtke & Grether, Warſchau, bisher 

fi geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und hoffe ich durch eine recht prompte Bedienung mir 
das Wohlwollen einer geehrten Kundſchaft bald in reichem Maaße zu erwerben. Mit Preiscouranten und Muſtern 
der „Qualitas“ Baumwoll⸗Niemen ſtehe ich auf jedes Verlangen ſofort zu Dienſten. 


* Friedrich Zipser, 
I Ingenieur, 
N 6—2 Konſtantinerſtraße Nr. 316. 


WER Soeben habe einige vorzügliche Flügel, darunter die berühmten 


| Unncert- Flügel won Alüthuer 
erhalten, die ich zu Fabrikpreifen ohne Zuſchlag empfehle. 


L. Borner 


| en RR er Ringplatz Ur. 6. 
Wichtig für Färber! 


Ich beehre mich hiermit in Kenntniß zu bringen, 
echt amerikauiſchen Farbholz- 


daß ich meinen Sohn Jacob als Theilnehmer in mein 
Extrakten 
(3 ) 


Geſchäft aufgenammen habe und wird daſſelbe unter 
der Firma 
I. IIS TENBRHA& 8“ 
* 
unverändert weiter geführt werden. 
namentlich Blauholz, Rothholz, Gelbholz. (Di⸗ 
rekt ab New⸗Vork bezogen). Die Extrakte find ergiebiger 
und billiger wie alle anderen Fabrikate. 4 
August Teschich. 


Lodz, den 1. März 1882. 
Comptoir: Haus des Herrn J. Czapiewſki, Petrokower⸗ 


M. Kestenberg. 
Straße Nr. 267. 


Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium, 
Gold, Kautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Widzewerſtraße Nr. 1119 auf meinem Kohlen⸗ 
platz. 6—2 


7 


N 3 — 0 
| 1 


Zähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio⸗ 
nen durch Lachgas. 17 


II. R. Mehl, 
deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 
Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 


Roman Danielewiez, 


Lager: 


Die Direktion des Credit Uercius 
0 der Stadt Lodz 


bringt auf Grund der Mittheilung des Aufſichts⸗Comités 
zur allgemeinen Kenntniß, daß aus der Mitte der Mit⸗ 
glieder des Auſſichts⸗Comité, Herr Otto Szwetysz zum 
i Präſes dieſes Comités gewählt wurde. 
I Lodz den 24. Februar (8. März) 1882. 
Präſes: L. GROHMANN 
Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


Geſucht wird ein 


1 Portier 


mit guten Zeugniſſen. 


f Näheres Exp. d. Bl. 3—3 


Notar der Stadt Lodz 
bringt hiermit den Intereſſenten zur Nachricht, daß der 
Termin zur Aufnahme des nach dem verſtorbenen Clemens 
Reichelt hinterbliebenen Eigenthums, auf den 6. ( 18.) 
März 1882, 10 Uhr Vor mittags in der ehemaligen 
Wohnung des Verſtorbenen, Lange⸗Straße (Diuga) Nr. 
796b beſtimmt wurde. 
Przyjmuje sie do 

stebnowania obrebienia wszelkiego 
rodzaju materyje, jakotez ukladanie 


falbanek 


w röänych szerokosciach na poczekaniu. 3—2 


M. E. Snay, 


dom Rondthalera, Zawadzka ulica Nr, 438. 


Deutsches Theater im „Paradies“ 


N Unter Direktion des Herrn C. von Frankenberg, Director der Stadttheater 
zu Stralſund und Stolp. 


Alles Nähere die Zettel. 


a Sonntag den 12. Mürz 1882 


a Eröffnung 


Vorſtellung. ZI 


u. Unſer Unternehmen dem hochgeehrten Publikum beſtens empfehlend zeichnen 


hochachtungsvoll 


C. von Frankenberg, X. H. Dressler. 


| enaktops H Harareaz leononsıe 3oHepE: 


N. B. Dutzend⸗Billets zu ermäßigten Preiſen einen Monat gültig find von heute ab a ee zu haben. 


‚loano.ıenollensypom. 


bei 


16. März l. J., 8 Uhr Abends | 
Im TEXEL’jchen Theater | 


CONCERT 


des 
. öſterreichiſchen Damenquartetts. 


Frl. Fanny Tschampa, 1. Sopran, 
Frl. Marie Tschampa, 2. Sopran, 
Frl. Eweline Sorger, 1. Alt, 
Frl. Amalie Tschampa, 2. Alt. 


Programm: 
1. Das einſame Röslein . Hermes. 
2. Engliſches Madrigal 1596 Th. Morley. 
3. Inſtrumentalvortrag. 
4. Soldatenbraut Schumann. 
5. Ruhethal Mendelsſohn. 
6. Inſtrumentalvortrag. 
7. Nun iſt der Tag geſchieden Potpeſchnigg. 
Motiv aus Lohengrin. 

8. Czardas 0 0 Brahms. 

Aus den ungar. Tänzen. 
9. Inſtrumentalvortrag. 
10. Nachtgeſang Kreutzer. 
11. Brautfahrt Kjerulf. 


Preife der Plätze: Logen A 15, 10 u. 8 Rbl. — Sperr⸗ 
ſitz der erſten 6 Reihen à 2 Rbl.— 
10 folgenden Reihen A 1 Rbl. — 
letzten Reihen à 65 Kop. 
Stehplatz 50 Kop. 

Billets find uur in der Buchhandlung Richter zu haben. 
Sonntag, den 28. Februar (12. März) 1882 
Im Saale des Herrn A. Bergmann 
Haus des Herrn Sparwirth vis-A-vis der Gas⸗Anſtalt. 
Ausgeführt auf vielſeitiges Verlangen von dem Eskamotair 
A. Gutbier aus Friedland in Oeſterreich. 


rogramm. 
I 


1) Unnatürlich erſcheinende und doch natürliche Pro⸗ 
duktion des Degenſchluckens mit 3 Inſtrumenten 
von 24“ Länge. 

2) Der Deſtillateur in der Champagner⸗Flaſche. 

3) Die Karten auf Commando. 

4) Die bleſſirte Karte. 

5) Pariſer Poſt. 

II. 

6) Das ſchwarze Meer. 

7) Der betrogene Zecher. 

8) Der künſtliche Webergeſelle. 

9) Japaneſiſche Jongleur. 

Die Mühle in theurer Zeit. 

III. 


Der elektriſche Stuhl. 
Der betrügeriſche Damenfächer. 
Zum Schluß: „Der Feuerkönig“. s 
Die Zwiſchenpauſen werden von dazu eigens an⸗ 
gagirten Muſikern ausgeführt. 

„Obs regn't oder ſchneit, 

Doch giebt's à Freud“! 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

A. Gutbier nebſt 4. Bergmann. 


Restaurant Beck 
Heye Abend 


Vorſtellung 


des 


Glasbänſtlers Georg Knabener 


in ſanen noch nie übertroffenen Leiſtungen der 


Glasſpinnerei und Glasbläſerei. 
Anfang halb 8 Uhr. 


Sonntag, den 12. Mär; 1982 
im Vogel'ſchen Saale 
Muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


ausgeführt von der Kapelle des 37. Inf. Regiments 
unter der Leitung des Kapellmeiſters 


Hrn. Dittrich. 
Jeden Sonntag und Montag 


FE x 


Rokiziner⸗Straße 1257 


3—3 Heinrich Schoettler. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


